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stehende Kloster ZuUur Intensivierung der Walltahrt veranlaf{it haben W as

übrıgens auch für andere Walltahrtsstätten zutrittt War S$1€e doch eın
wesentlicher Ausdruck eınes eschatologisch ausgerichteten Daseinsverständnis-
SCS des Menschen 1mM 17 und 18 Jahrhundert.

Überblickt I11all diese Arbeıt, 1e, außer dem notwendıgen Quellen- und
Literaturverzeichnıis un dem Regıster, ın eınem Kartenteil das Einzugsgebiet
der Wallfahrer aufzeigt un 1ın eınem Anhang eınen Katalog der Elchinger
Gnadenbildkopien, der Walltahrtsbildchen un Medaıllen bietet, 1st INan VO
der Akribie un der Fülle des gebotenen Materı1als beeindruckt. Ergänzend darf
vielleicht och erwähnt werden, da{fß der FEinflufß der Dıllınger Jesuıiten auf dıe
Abtei Elchingen un ıhre Walltahrt nıcht hoch eingeschätzt werden
annn Von den 38 be] rascek angegebenen Mönchen, die iın Dıllıngen studiert
hatten, standen ftüntf VO  } 1619 bıs 1/40 als Priälaten dem Kloster VOT un: leıteten
CS W1e€e beispielsweise ın Ottobeuren, Wıblingen un Weıingarten wenı1gstens
zeıtweılse Salz 1mM jesulıtischen (Seist. Den Grund legte 1M ausgehenden 16 Jahr-
hundert der Dıiıllınger Rektor, Professor un Pater monachorum Julius
Priscianensıis, der auch persönlıch Oberelchingen besucht hat un als besonde-
6 Förderer der Marienverehrung galt.

Zum Schlufß se1 dem Verfasser für diese bistumsgeschichtlich wertvolle
Dissertation ank geSagTt S1e könnte für weıtere ÜAhnliche Bearbeitungen Anreız
geben, dabe] allerdings sollten künftige Autoren beachten, da{fß S1€e Fremdwörter
möglıchst vermeıden un be] der Herausgabe in Buchtorm eınen Durch-
schnıittsleser denken, der sıch mıt komplizierten Satzgefügen nıcht ımmer leicht
tun wırd Peter Rummel

Heınz Granvogl: Adolph Kolping UuUnN dıe christlich-soziale Bewegung. ıne
regionalgeschichtliche Untersuchung Zzu Verhältnis zwıschen Kırche un
Arbeitnehmern 1n den Jahren R66 Augsburg 1987 Il Materıialıen ZUur

Geschichte des Bayerischen Schwaben, eft

„Aber sıttenlos 1St diese Menschenklasse doch VOT allem  D Sıe küuümmert sıch,
schreıibt Adolph Kolping 1849, wen1g (S6tt un Kırche, un für die
Entbehrungen der Woche halt S1e sıch „1N ro sinnlıcher ust schadlos“. Die
ede 1st VO  a} Handwerksgesellen. Als soz1al un sıttliıch gefährdete, aber auch
gesellschaftlich gefährliche Gruppe hatten Handwerksgesellen doch den
Hauptkontingenten der Revolution 848/49 gezählt s1e ZU Gegen-
stand öffentlicher Aufmerksamkeıt geworden. Nıcht zuletzt ıhre Lage Sing
CS; WCeNnNn Zeıtgenossen den Schlagworten „Pauperismus“ un „soz1ale
Frages krisenhafte Wandlungsphänomene debattıierten, die jedoch och aum
mıiıt der autkommenden Fabrikindustrie, sondern eher damıt zusammenhıngen,
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dafß die Bevölkerung schneller wuchs als diıe Zahl der Verdienstmöglichkeiten
un Stellen. ıne der Antworten auf die „SsOz1ale rage  I kam VO  =) Adolph
Kolping, der selbst gelernter Schuhmacher Wal, Priester und Journalıst und
zwıschen 1851 und 1865 eiıner der bedeutendsten Repräsentanten der christlich-
sozıalen Bewegung 1in Deutschland. Mıt dieser AÄAntwort, dıe spezıell der
Verbesserung der Sıtuation der Handwerksgesellen galt, beschäftigt sıch das
Buch VO  . Granvogl.

Die Untersuchung konzentriert sıch autf 7Wel Schwerpunkte. Den ersten
wıdmet Granvog] Leben un Werk Kolpings, dem organısatorıschen
Aufbau der VON ıhm inıtıerten katholischen Gesellenvereine SOWI1e seınem
„Konzept der organısıerten Nächstenliebe“ (S 184) Eckpfeıiler dieses der
umfassenden Lebenshiltfe verpilichteten, zugleich gesellschaftspolitisch gedach-
ten Programms ZUr Lösung der „soz1alen Frage“ Relıgion, Familıie,
Arbeit un Beruf 1m Sınn des ehrbaren Handwerks. Zentrales Thema 1im
zweıten Schwerpunkt des Buches 1st die Ausbreitung der Kolpingschen Urganı-
satıon in der Diözese Augsburg. Zwischen 1832 dem Gründungsdatum des
ersten katholischen Gesellenvereins ın Augsburg, und dem Tod Kolpings 1865
entstanden insgesamt 9} Gesellenvereine un: Z7Wel St -Josephs-Vereine. Wıe
Granvog] ze1ıgt, lag, W as die Resonanz des Kolpingschen Programms betraf,
Augsburg neben München-Freising, Regensburg un Würzburg mıt vorde-
E(OI: Stelle den bayerischen Dıözesen.

Für die einzelnen Vereinsgründungen stellt der Autor, soweıt 6S jeweıls dıe
Quellenlage erlaubt, Gründungsgeschichte, Vereinsaktivitäten un tördernde
Personenkreise dar Dafiß sıch dıe katholischen Gesellenvereine 1n der 10zese
Augsburg rasch etablieren konnten, WAar auch der Anerkennung seıtens der
„höheren Stände“ in den einzelnen Orten verdanken SOWIe der Förderungdurch dıe Behörden, dıe ach antänglichem Mifßtrauen den Vereinen STaatfstra-
genden Charakter zuschrieben. Nıcht zuletzt zaählte das Engagement der
Augsburger Bıschöfe, ınsbesondere Pankratius VO  3 Dınkels, für die Gesellen-
vereıne 1ın ıhrer 10zese.

Be] den Gesellen selbst tand, neben der Wanderunterstützung, VOT allem das
Weıiterbildung, Unterhaltung und Religion kombinierende Vereinsangebot
Anklang.

Eın Ergebnis der regional Orlıentlierten Untersuchung Granvogls ISt, da{fß
die Aktivitäten kirchlicher Kreıse 1ın Antwort auf die „soz1ale Frage“ 1mM
behandelten Zeıtraum nıcht erfolglos WAarcNh, WI1e aNSCHOMM wurde.

Granvogl sıeht die Leıistung der katholischen Gesellenvereine VOT allem auf
dem Gebiet der Weıiterbildung un verweıst auf iıhren Beıtrag ZUur Entstehungder christlichen Arbeiterbewegung. Der Verdienst seınes Buches lıegt VOTr allem
darın, sıch erstmals eıner Geschichte der katholischen Gesellenvereine für
Bayerisch-Schwaben angenommen haben Zu bedauern 1St aber, da{ß sıch

Granvog]l nıcht weıter tür die Zielgruppe der Kolpingschen Vereıine
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INTtereSSIETL, außer a = el organiısationsgeschichtlichen Sınn Die übrıgen
nıcht einheıitliche Lage der Handwerksgesellen, ıhre Wertvorstellungen un
ıhre Bedürfnisse ELWA, die Teıl VO  ; ıhnen das Angebot der katholischen
Gesellenvereine ergreiten 1ef bleiben Dunklen FElisabeth PLöf]

Pötzl!l Walter Geschichte un Volkskunde des Marktes Dinkelscherben Von den
Anfängen bıs ZU Begınn des Jahrhunderts Dıinkelscherben 1987 464

Unter den zahlreichen Ortsgeschichten, die den etzten Jahren den 1stOr1-
ern und Heıimattorschern angeboten.wurden, das gewichtige un
umfangreiche Werk des FEichstätter Velkckundltiärc Walter Pötz] CILMEeE rühmlıche
Sonderstellung Cihn Es wıdmet sıch nıcht L1UTr F CM hıstorıschen Aspekten, WI1EC SIC

herkömmlicherweise manchen Ortsmonographien angeboten werden, SON-

ern schließt auch die für die 1iNNeTEe Entwicklung Sıedlung und deren
Einbettung regionale Strukturen wichtige Volkskunde mMIiıt CIM

Darüber hinaus beta{ßt 6r sıch MIt dem kırchlichen un relıg1ösen Leben
der Gemeinde
Zu Begınn erhält der interessıiert: Leser Einblick die Antänge der

Sıedlungstätigkeit un Dınkelscherben So gibt 6S SEIL der mıiıttleren
Steinzeıt Sıedlungsspuren für diesen Raum, un beinahe aus allen tolgenden
prähistorischen Epochen können Funde nachgewiesen werden. Allerdings wırd

Ende des Überblicks nıcht klar, da{fß auch dıe Hallstattkultur CNSC Beziehun-
SCH den Kelten aufweıst un da{fß dıe Trichtergruben be] 1ed ohl der eıt
ach der Völkerwanderung uzuordnen sınd

Der Exkurs ber den Zusammenhang 7zwıischen Sıedlungsgeschichte un
Ortsnamentypologie tindet nıcht dıe ungeteilte Zustimmung des Rezensenten
Eın Blick die Reihe „Hiıstorisches Ortsnamenbuch VO  e} Bayern eı] Schwa-
ben hätte 1er manche Formulierung anders austallen lassen uch scheıint
Pötz] das bedeutende alemannısche Reihengräberteld VO Mindelheim völlig
übersehen haben Di1e genannten Sıedlungsvorgänge decken sıch nıcht MI1t
den Ergebnissen der MEWHCIiCH Ortsnamenforschung Dagegen befindet sıch der
Autor be] der Untersuchung der Kırchenpatrozinien auf sıcherem Terraın

Gleiches oilt für die tolgenden Kapıtel ber dıe Herrschaftsverhältnisse der
Reıischenau un spezıell Zusameck un: Dınkelscherben In vorbildlicher
Weıse arbeıitet der Vertasser 1er dıe Ergebnisse SCIHET Nachforschungen
die CIN1ISCI Vorwort genannter Heimattorscher auf und oreift wıeder
auf die grundlegende Lıteratur zurück Dabe ann sehr deutlich nachvollzogen
werden, WIC zielstrebig sıch das Augsburger Domkapitel bıs ZUur Mıtte des 15
Jahrhunderts dıe Erlangung fast der Grundherrschaft ber das
orf bemühte un CS anschließend seinem Hauptort dieser Gegend


